
 

 

 

  Appell ACAT - Oktober 2023 

Todesstrafe und politisch motivierte Hinrichtungen im 

Iran 
 

Die Vollstreckung der Todesstrafe im Iran hat international 

erhebliche Aufmerksamkeit und Besorgnis hervorgerufen, 

zumal sie ebenso in Strafverfahren wie in politischen Ver-

fahren angewandt worden ist. In den ersten acht Monaten 

2023 gab es im Iran nach Aussagen der nichtstaatlichen 

Organisation Iran Human Rights (IHRNGO) 489 Hinrich-

tungen, womit das Land in Bezug auf die Häufigkeit der 

Todesstrafe nur von China übertroffen wird. Die iranische 

Rechtsordnung ermöglicht die Todesstrafe für verschie-

dene Delikte wie Drogenkriminalität und Mord, und sogar 

die Hinrichtung politischer Häftlinge. Gegen viele politische 

Häftlinge gibt es nur vage formulierte Anschuldigungen wie 

„Krieg gegen Gott“ (Moharebeh), „Verbreitung von 

Verdorbenheit in der Welt“ (Efsad-e Fel Arz) oder „Belei-

digung des Propheten“ (Sab-al-Nabi), und oft liegt lediglich 

Kritik am Staat, die Äußerung abweichender Meinungen 

oder Aktivismus zugrunde. In diesen Rechtssachen fehlt es 

an Transparenz, und man erfährt von Folterungen, 

erzwungenen Geständnissen, unzulänglichem rechtlichem 

Beistand und unfairen Verfahren; all das trägt zu einem 

gewaltigen Schwund an Vertrauen in das Rechtsprechungs-

system bei. 

 

Politische Häftlinge in iranischen Gefängnissen sind nicht 

nur von Todesurteilen betroffen. Tragische Vorfälle hat es 

auch gegeben durch Folterungen, den Missbrauch psychia-

trischer Medikamente und Therapien und die Unter-

bringung politischer Häftlinge gemeinsam mit gewalttätigen 

Sträflingen. Beispielsweise kam Javad Rouhi, ein 31-jäh-

riger inhaftierter Demonstrant, am 31. August 2023 unter 

dubiosen Umständen ums Leben, nachdem er furchtbare 

Folterungen und psychische Komplikationen durchge-

macht hatte. 

 

Politisch motivierte Todesstrafen, die die Bewegung „ 

Woman-Life-Freedom “ betreffen 
 

Der Tod von Jina Mahsa Amini, die am 16. September 2022 

im Gewahrsam der iranischen Religionspolizei umkam, lö-

ste landesweite Proteste aus, die als Bewegung „ Woman-

Life-Freedom“ bekannt wurden und bis heute fortgesetzt 

werden. Mindestens sieben Männer sind aufgrund von An-

schuldigungen im Zusammenhang mit diesen Protesten 

hingerichtet worden: Mohsen Shekari, Majid Reza Rahna-

vard, Mohammad Mehdi Karami, Seyed Mohammad Hos-

seini, Saleh Mirhashemi, Said Yaghoubi und Majid Kazemi. 

Darüber hinaus hat das iranische Menschenrechtszentrum 

mindestens zehn weitere Fälle politisch motivierter Hinrich-

tungen festgestellt. 

 

Vertreter der Vereinten Nationen, unter ihnen der Sonder-

berichterstatter zur Lage der Menschenrechte im Iran und 

Mitglieder der Iran-Sondierungsmission, bringen immer 

wieder Besorgnis zum Ausdruck wegen der Anwendung der 

Todesstrafe durch den Iran zum Zweck der Unterdrückung 

von Grundrechten wie Meinungs- und Versammlungsfrei-

Politisch motivierte Todesstrafen 

im Zusammenhang mit der 

Bewegung Woman-Life-Freedom  

von Grundrechten wie Meinungs- und Versammlungsfrei-

heit. In einem Bericht vom 9. Mai 2023 verweisen Sach-

verständige der Vereinten Nationen ausdrücklich auf die 

Heranziehung von Todesurteilen und Hinrichtungen durch 

den Iran als Mittel politischer Unterdrückung. Die Hinrich-

tung politischer Häftlinge hat in der Islamischen Republik 

tiefe historische Wurzeln; es gibt Beispiele wie die Hinrich-

tung von vier iranischen Generälen am 16. Februar 1979, 

wenige Tage nach der Islamischen Revolution. Bis in die 

späten achtziger Jahre wurden Tausende von Iranern nach 

unfairen Gerichtsverfahren wegen ihrer Überzeugungen 

oder ihrer politischen Zugehörigkeit von islamischen Revo-

lutionsgerichten zum Tod verurteilt und hingerichtet. Viele 

Berichte dokumentieren zudem allgemein übliche Folter-

ungen einschließlich Vergewaltigungen von aufgrund 

politischer Aktivitäten inhaftierten Frauen vor ihrer Hinrich-

tung. Die iranischen Machthaber haben seit den 80-er Jah-

ren gegen Dissidenten immer wieder Todesurteile, Hinrich-

tungen und Verschleppungen eingesetzt, und nach jeder 

Protestwelle im Land hat sich das verschärft. 

 

Zurzeit warten mindestens sieben Inhaftierte, die an den 

Protesten von 2022 beteiligt waren, auf Entscheidungen 

des Obersten Gerichtshofs in ihren Berufungsverfahren. Zu 

ihnen gehören Mojahed (Abbas) Kourkouri, Ebrahim Na-

roui, Kambiz Kharout, Mansour Dahmardeh, Shoeib Mirba-

luchzehi Rigi, Manouchehr Mehman Navaz und Moham-

mad Ghobadlou. Außerdem haben sich mindestens drei In-

haftierte, darunter Milad Armoun, Mohammad Mehdi Hos-

seini und Alireza Kafaei, in Gerichtsverfahren wegen „Krieg 

gegen Gott“ zu verantworten, die auf Todesurteile 

hinauslaufen können. Abgesehen von denen, die im 

Zusammenhang mit den Protesten von 2022 in Haft sind, 

droht Abbas Deris, der nach den landesweiten Protesten 

vom November 2019 verhaftet wurde, wahrscheinlich die 

Hinrichtung, weil der Oberste Gerichtshof ihn wegen „ Krieg 

gegen Gott“ verurteilt hat. Hier folgen Einzelheiten der 

Schicksale von zweien dieser Häftlinge, die denen anderer 

vergleichbar sind. 

 

Zum Tod verurteilt: Mojahed (Abbas) Kourkouri 
 

Der 40-jährige Iraner Mojahed (Abbas) Kourkouri wurde 

am 20. Dezember 2022 bei den Protestaktionen nach dem 

Tod von Jina Mahsa Amini verhaftet. Ihm droht mit hoher 

Wahrscheinlichkeit die Hinrichtung, nachdem ihm unter 

anderem „Krieg gegen Gott“, „Verdorbenheit auf Erden“ 

und „bewaffnete Rebellion gegen den Staat“ (Baghi) zur 

Last gelegt wurden, was ein Todesurteil zur Folge hat. 

Mojahed (Abbas) Kourkouri 



 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

Am Mittwoch, dem 16. November 2022 gab es in mehreren 

iranischen Städten Massenproteste zur Unterstützung der 

Bewegung „ Woman-Life-Freedom “ und zur Erinnerung an die 

Opfer der Repression vom November 2019, die laut Reuters 

die blutigste Aktion gegen Demonstranten seit der Islam-

ischen Revolution von 1979 war. Die Sicherheitskräfte 

wandten Gewalt an und griffen mit Schusswaffen unbe-

waffnete Menschen an, wobei es im ganzen Land viele Tode-

sopfer, Verletzte und Verhaftungen von Demonstranten gab. 

An diesem Tag um 17.30 Uhr griff eine Gruppe Bewaffneter 

im Marktviertel der südwestiranischen Stadt Izeh Demon-

stranten an, wobei tragischerweise die Kinder Kian Pirfalak (9 

Jahre) und Sepehr Maghsoudi (14 Jahre) umkamen. Dieser 

Vorfall schürte in weiten Kreisen den Unmut der Iraner 

gegenüber der Islamischen Republik. Die Machthaber warfen 

Mojahed die Beteiligung an dem Angriff vor, woraufhin er am 

20. Dezember 2022 bei einem Ereignis, das die staatlichen 

Medien als bewaffnete Auseinandersetzung bezeichneten, in-

haftiert wurde. 

 

Mojaheds Angehörige und der von ihm gewählte Anwalt haben 

bis April 2023 keine Informationen über seinen Aufenthaltsort 

und das Gerichtsverfahren erhalten. Über ihn wurde in einem 

unfairen Verfahren verhandelt, und die Behörden hinderten 

ihn daran, einen Rechtsbeistand zu wählen. Er erlitt körper-

liche und psychische Folterungen und wurde mit chemischen 

Mitteln zu einem Geständnis gezwungen. Im Dezember 2022 

strahlten staatliche Medien seine erzwungenen Geständnisse 

aus, wobei sie ihn in einem angegriffenen Zustand mit 

erkennbaren Verletzungen zeigten. Seine Familie, besonders 

seine Mutter und seine Schwester Negar Kourkouri, waren 

seit der Verhaftung Druck und Drohungen ausgesetzt, weil sie 

sich für ihn einsetzten. Am 22. Juni 2023 meldete seine Fam-

ilie, Sicherheitskräfte seien in die Wohnung eingedrungen und 

hätten Negar willkürlich festgenommen. 

 

Im April 2023 verhängte ein Gericht das Todesurteil für Mo-

jahed (Abbas) Kourkouri. In seinem Berufungsverfahren 

entscheidet der Oberste Gerichtshof des Iran. 

 

Todesstrafe droht: Milad Armoun 

 

Der 24-jährige Iraner Milad Armoun wurde am 3. November 

2022 bei den „ Woman-Life-Freedom “-Demonstrationen ver-

haftet. Er geht einer möglichen Todesstrafe entgegen, na-

chdem ihm aufgrund von erzwungenen Geständnissen und 

fingierten Beweisen „ Krieg gegen Gott“ und Mord zur Last 

gelegt wird. 

 

Am 26. Oktober 2022, als der Tod von Jina Mahsa Amini 40 

Tage zurücklag, brachen in iranischen Städten große Proteste 

zur Unterstützung der Bewegung „ Woman-Life-Freedom “ 

aus, mit aggressiven Reaktionen der Sicherheitskräfte. In der 

Stadt Ekbatan wurde Arman Aliverdi, Angehöriger der para-

militärischen Organisation Basidsch der „Wächter der Islam-

ischen Revolution“, verletzt und starb später. Am 3. November 

2022 sendete Fars News, ein den Revolutionswächtern na-

hestehender Kanal, einen Bericht mit einem Video, das Milad 

mit verbundenen Augen als angeblichen Angreifer zeigt, ob-

wohl Milad in dem Video dieser Anschuldigung vehement wid-

erspricht. 

  

Berichte von Menschenrechtsorganisationen lassen erken-

nen, was Milad an schwerer physischer und psychischer Folter 

zur Erzwingung von Geständnissen durchgemacht hat und 

dass ihm in den Gerichtsverfahren Rechtsbeistand und 

amtliche Verteidigung versagt wurden. Nach jetzigem Stand 

droht ihm die Todesstrafe, weil ihm „ Krieg gegen Gott“ und 

Mord zur Last gelegt werden. Aufgrund dieser Anklagepunkte 

wurden im Lauf der Jahre Tausende politische Häftlinge hing-

erichtet, und dazu gehören auch sieben Fälle, die mit der 

Bewegung „ Woman-Life-Freedom “ zusammenhängen. 

 

Der Brief ist zu adressieren an: 

 

Head of judiciary 

Gholamhossein Mohseni Ejei 

c/o Embassy of Iran to the EU 

Avenue Franklin Roosevelt No. 15,  

1050 Bruxelles (Belgium) 

 

Frankieren mit 1,40 €. 

Bitte schreiben Sie vor dem 31 Oktober 2023 

 

 Appell ACAT - Oktober 2023 

Manifestation Luxembourg, Woman Life Freedom 2022 

Am 10. Oktober 2023, dem Welttag gegen die Todesstrafe, 

wird die ACAT Luxemburg um 12.00 Uhr auf der Place 

d’Armes in Luxemburg-Stadt in Partnerschaft mit dem 

“Comité Nationale - Comité de défense des droits de l’homme 

en Iran und der Iranian Students Organisation, unterstützt 

durch Amnesty International Luxemburg, eine Mahnwache 

veranstalten, der um 12.00 Uhr beginnt. Unser Ziel ist es, der 

Öffentlichkeit und den Politikern die drängenden Probleme im 

Zusammenhang mit der Todesstrafe im Iran stärker bewusst 

zu machen. Wir bitten Sie darum, sich uns anzuschließen und 

durch Mobilisierung von noch mehr Teilnehmern zu einer 

großen Sichtbarkeit dieser Aktion beizutragen.  

 

Internationaler Druck hat sich als sehr wirkungsvoll dabei er-

wiesen, Todesurteile und Hinrichtungen im Iran abzuwenden 

oder ihre Häufigkeit zu verringern. 

 

Wir bitten Sie deshalb, den Appell zu unterzeichnen, der sich 

für Mojahed (Abbas) Kourkouri einsetzt. Wir schließen uns 

damit dem dringenden Appell von Amnesty International vom 

28. Juni 2023 an.   

 

Amnesty International hat eine Petition veröffentlicht, in der 

auf ein Ende der ausufernden Welle von Todesstrafen im Iran 

gedrungen wird. Diese Petition können Sie unter Verwendung 

des hier eingefügten Links unterzeichnen. 

 

https://www.amnesty.lu/nos-petitions/halte-a-la-vague-dex-

ecutions-en-iran/ 

 

Berichte von Menschenrechtsorganisationen lassen erken-

nen, was Milad an schwerer physischer und psychischer 

Folter zur Erzwingung von Geständnissen durchgemacht hat 

und dass ihm in den Gerichtsverfahren Rechtsbeistand und 

amtliche Verteidigung versagt wurden. Nach jetzigem Stand 

droht ihm die Todesstrafe, weil ihm „ Krieg gegen Gott“ und 

Mord zur Last gelegt werden. Aufgrund dieser Anklagepunkte 

wurden im Lauf der Jahre Tausende politische Häftlinge hing-

erichtet, und dazu gehören auch sieben Fälle, die mit der 

Bewegung „ Woman-Life-Freedom “ zusammenhängen. 

 

Mehr Informationen  zum Thema Iran und Menschen-

rechtsverletzungen, sowie einen von dem Comité de dé-

fense des droits de l’homme en Iran verfassten Peti-

tionstext finden Sie auf unserer Homepage www.acat.lu. 

Weitere Informationen und Newsletter in 

Französisch und Englisch auf  www.acat.lu 

 



Head of judiciary 

Gholamhossein Mohseni Ejei 

c/o Embassy of Iran to the EU 

Avenue Franklin Roosevelt No. 15,  

1050 Bruxelles (Belgium) 

 

…………………………., ……………… 2023 

 

Dear Mr Gholamhossein Mohseni Ejei, 

Mojahed (Abbas) Kourkouri is at grave risk of execution after being sentenced to death in a grossly unfair trial before 

a Revolutionary Court in Ahvaz. In early April 2023, the judiciary spokesperson announced that, he was convicted of 

“enmity against God” (moharebeh) and “corruption on earth” (efsad-e fel arz) and “armed rebellion against the 

state” (baghi) and sentenced to death. The authorities accused him of involvement in the killing of a child during 

protests in Izeh, Khuzestan province, on 16 November 2022. However, according to Amnesty International’s 

investigations, plainclothes security officials used unlawful lethal force during protests in Izeh and fatally fired live 

ammunition at the child. Authorities immediately blamed “terrorists”, but the boy’s family repeatedly refuted these 

claims publicly and attributed the responsibility to the authorities. Mojahed Kourkouri was arrested on 20 December 

2022 near Ghalehtol, Khuzestan province, by agents from the Ministry of Intelligence, Revolutionary Guards and the 

Law Enforcement Command of the Islamic Republic of Iran (known by its Persian acronym Faraja) during what state 

media reported as an “armed clash”. Mojahed Kourkouri sustained injuries to his knee from live ammunition and his 

arm from grenade shrapnel during his arrest. 

From his arrest to early April 2023, authorities subjected Mojahed Kourkouri to enforced  isappearance, denying his 

family and independently chosen lawyer information about his whereabouts. During this time, he told his family 

during infrequent brief phone calls that “they [authorities] will kill me”, and said he was in a great deal of pain, 

including in his injured knee, and in need of healthcare. He also said he believed authorities were forcibly 

administering chemical substances on him. His trial was grossly unfair. The authorities denied him access to his 

independently chosen lawyer.  

His torture-tainted “confessions” were aired by Iranian state media, first days after his arrest, in late December 2022. 

In one propaganda video, he was filmed in bed with his arm visibly bloody and bandaged. His appeal remains pending 

before the Supreme Court. On 22 June, Mojahed Kourkouri’s family public revealed security forces came to their 

home, and that they had no information about Negar Kourkouri, Mojahed Kourkouri’s sister, raising concerns she 

was arbitrarily arrested following months of threats for advocating on his behalf.  

I urge you to immediately quash the conviction and death sentence against Mojahed (Abbas) 

Kourkouri. If charged with a recognizable criminal offence, proceedings must meet international 

fair trial standards without recourse to the death penalty and exclude coerced “confessions”. I 

urge you to immediately grant Mojahed (Abbas) Kourkouri access to his family, independently 

chosen lawyer, and adequate medical care. I urge you to protect him from further torture and 

other ill-treatment and investigate torture allegations, bringing anyone found responsible to 

justice in fair trials. His sister, Negar Kourkouri, if arbitrarily detained for campaigning on his 

behalf, must be released immediately. Finally, I urge you to grant independent observers access 

to capital trialsconnected to protests and immediately establish an official moratorium on 

executions with a view of abolishing the death penalty. 

Yours sincerely, 

 

Name: 

Address:         Signature 


